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hätten; zunächst aber seı]en mıt der
rage nach der Segnung VOT allem
auch andere bısher ungelöste Proble-

angesprochen, die das IThema nıcht
unmıittelbar beträten. (sSenannt WOI-Homosexualıtät: Eın Diskussionsprozefß den beispielsweıse das Verhältnis 7W1-

1n der rheinischen Landeskıirche schen dem segnenden Handeln (CGottes
und kirchlichen Segenshandlungen

Es handle sıch iıne schwierige chengemeınde hatte 1987 den und die Unterscheidbarkeit VO deg-
ethische Frage, 1ne noch unsıchere Beschlufß gefaßt, dem Wunsch elines NUNSCIL und allgemeıin-relig1ösen e1-
seelsorgliche Entscheidung und der homosexuellen Paares, selıne Partner- hehandlungen, aber auch die das
Beratungsprozeiß se1l prinzıpiell offen, schaft SCRNCH lassen, ENTISprE- Staatskırchenrecht betreffende rage

chen. egen diesen Beschlufß iınterve- der Unterscheidbarkeit eıner Segnungbetont der Präses der Evangelıschen
Kırche 1m Rheinland, Peter Beıer, in nıerte das Landeskirchenamt homosexueller Paare VO einer kırch-
seinem Begleitschreiben einer erweIls auf die bestehende Kırchen- lıchen ITrauung.
Handreichung der Landessynode MmMIt ordnung, dıe iıne solche Freund- Bereıts der Titel des versandtendem Titel „Homosexuelle Liebe“, das schaftssegnung gleichgeschlechtlicher
allen rheinischen Gemeinden und Kır- Paare nıcht vorsehe. Dıie Kreissynode Arbeıitspapıieres verwelst auf die hohe

Sensıbilıtät, mıt der der ext vertafßtchenkreisen Mıtte Maı zugesandt Düsseldort torderte darauthın ıhrer- wurde und die sıch gerade auch aufwurde. Bıs Ende nächsten Jahres soll seIts dıe Landessynode auf, Kıirchen- der sprachlichen Ebene manıftestiert.der offene Diskussionsprozeiß gemeinden W1€ Pfarrern doch einen So problematıisıeren dıe Ausschufßs-„biblısch begründete Ma{fßstäbe tür verbindlichen Weg aufzuzeıigen, W1€
den heutigen Umgang der christlichen dem Wunsch homosexueller Paare miıtglieder dıe eigene Befangenheıit
Gemeinden MIt homosexuell leben- und das Fehlen eıner ANSCMECSSCHECHnach Segnung ıhrer Partnerschaft ent- Sprache: Die Entscheidung sSEe1 für dieden und lıebenden Menschen“ abge- sprochen werden könne.
schlossen se1in. Bıs dahın sınd alle rhe1i- Rede VO  Z „homosexuell lebenden“Die Synode beauftragte den Theologıi- oder „homosexuell lıebenden Men-nıschen Protestanten aufgefordert, schen und Innerkirchlichen Aus-
sıch Rechenschaft arüber abzulegen, schuß, sıch des drängenden Themas schen“ und dıe Verwendung der

anzunehmen. Se1lt 1989 arbeıteten die W oOrter „homoerotisch“ und „homo-welchen Platz homosexuell lebende phıl“ gefallen, da diese verschleiernMenschen iın ıhren Gemeinden e1IN- Ausschufsmitglieder einer Synodal-
nehmen und konkrete egeg- vorlage als Vorstute der 1U Zur Dis- würden, da{fß auch ın yleichgeschlecht-

lıchen Beziehungen die Sexualıtät 1nenungsmöglıchkeiten mı1t ıhnen o1bt; kussıon gestellten Handreichung. wichtige Raolle spıele; die Rede VOgeklärt werden soll die möglıche oder ach einıgen Streichungen und nde-
bereıits vorhandene 1n der „Homosexuellen“ reduziere dagegenAkzeptanz runsch Synodalvorlage diese Menschen auf ıhre sexuelle Aus-gegenüber Mitarbeitern und Anmlistyrä- beschlofß das Kirchenparlament, das
ZETTL, dıie otten homosexuell leben; Arbeıtspapier versehen muıt eiınem e1IN- richtung. Zur häufigen Selbstbezeich-

NUNs homosexuell ebender Men-zudem soll eın Meıinungsbild aut bre1i- tührenden Begleitschreiben, das schen als „Schwule und Lesben“, drie
ter Basıs darüber entstehen, ob und iın anderem auf den schwıerıgen und
welcher orm dem Wunsch homose- VO  - diesen bewufßt gebraucht werden,kontroversen Diskussionsprozels der die 1n diesen Begritten Z Aus-xuell lıebender Menschen ENISPrO- Synode 1mM Vorteld des Beschlusses
chen werden kann, ıne hırchliche verweısen sollte, den Gemeıijinden druck gebrachte Verachtung 1 -

zuzusenden. Vor allem der letzte Teıl laufen, wollten sıch die SynodalenSegnung ıhrer Partnerschaft erhal- gerade n dieses abfälligen lan-
ten des Arbeıtspapıeres, der die „Mög-

ichkeit VO Segenshandlungen“ CS nıcht entscheıiden.
Kennzeichnend für den Duktus derDie Betroffenen kommen homosexuellen Paaren Z Dıskussion

gestellt hatte un:! ın dem die Aus- Handreichung 1St jedoch CT“ allem,Wort schufßmitglieder die Gemeıuinden auf- da{ß$ sS1Ee ıhren Ausgangspunkt be] Aus-
Solche Fragen scheinen jedoch bereıts gefordert hatten, prüfen, welche SCH nımmt, 1n denen sıch Betroffen-
zumındest ın einıgen Gemeinden Form der SegenshandlungZe heıt UN Betroffene artıkulieren.
virulent se1In. Denn inıtulert wurde Damıt haben sıch dıe Vertasser eınenwartıgen Zeitpunkt sinnvoll ware und
dıe Auseinandersetzung 1m Rheıinland VO iıhnen mıtgetragen werden könne, abstrakten Zugang verwehrt, der 1m
mıt dem 'Thema Homosexualıtät, Falle der moralischen Beurteilung destiel tort. Die Begründung hierfür: Die
deren vorläufiger Höhepunkt ine rage ach der Segnung se1 VO der Phänomens „Homosexualıtät“ mıt
stundenlange Debatte 1m rheinıschen Landessynode eher beantworten, Sicherheıit der eintachere DCWESCH
Kirchenparlament be1 dessen Sıtzung WE sıch die Gemeinden Presbyteri- ware. So bekennen sıch die Mitglieder
1m Januar dieses Jahres iın Bad Neu- und Kreissynoden ebenfalls TYST des Ausschusses ın ıhrer Einleitung
enahr Wal, VO der Basıs selbst. as grundsätzlıch mıiıt dem Thema des Arbeıtspapıers ıhrer Befangen-
Presbyterium eıner Düsseldorter Kır- „homosexuelle Liebe“ beschäftigt heıt, massıven Aversıonen und
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eiıner ftundamentalen Unkenntniıs Di1e Erfahrung, die in diesen konkre- lıtät Stellung nehmen und innerhalb
bezüglıch der realen Lebenssituation ten Begegnungen W werden der kirchlichen Diskussi:onen die
homosexueller Menschen, dıe konnte, rücken dıe Vertasser ın dem ethische Beurteilung iıne zentrale
Antang ıhrer Auseinandersetzung mıt für das ZESAMLE Papıer entscheidenden Raolle spielen. Dabe] kommen dıe
diesem Thema gestanden hätten. Satz AUS Nalr haben A4AUS solchen Autoren dem klaren Ergebnis:
„Fremd und abwegıg“ se1l ıhnen der Zeugnissen gelernt, da{ß ın homosexu- „Anlagebedingte Homosexualıtät,
Wunsch homosexuell lıebender Men- ellen Beziehungen ebensovıel Liebe partnerschaftliche homosexuelle Pra-

und TIreue möglıch 1St W1€E ın hetero- X1S und homosexuelle Liebe nımmt dıeschen nach Segnung ıhrer Partner-
schaft erschienen. Zugleich sSe1 ıhnen sexuellen, daflß also homosexuelle Bıbel nıcht wahr.“ [)as Verbot der
jedoch bewufßt geworden, „WIı1e sehr Liebe o1bt.“ Diese Aussage verweılst ın Homosexualıtät 1mM Alten Testament
dıe eigenen Gefühle be] der Behand- der miıt ihr ausgedrückten Überra- gelte der Abwehr außerisraelischer
lung dieses Themas ine Rolle Sp1E- schung ZU einen auf Vorurteile und Eınflüsse, eziehe sıch auf Tempel-
len  D3 Für die 1L1U  s ın den Gemeinden VerzZzertte Wahrnehmung, denen sıch prostitution und eın yötzendiener1-

sches Sexualıtätsverständnıis. Dıietortzusetzende Auseinandersetzung, das Papıer in eiınem „humanwissen-
dıe einem verantwortungsvollen schaftlichen“ Kapıtel wıdmet. Unhalt- Ablehnung W1e€ S1€e das Neue Testa-

bar VO wiıissenschaftlichen BefundUmgang mıiıt homosexuell lebenden Ment vornımmt, tolge einer Ühnlichen
Menschen und Z Autfhebung jeder her selen weıtverbreıtete Ansıchten Begründung, WEeNn S1E dıie ausbeuten-
Form VO deren Diskriminierung 1ın WIC, Homosexualıtät gründe auf de und unterdrückende Form der

einem Defekt oder eıner Charakter-der Kırche tühren soll; werden diese Knabenliebe anklage. Die 1m /Zusam-
konkreten Schilderungen des Lern- schwäche, die unkontrolliertem menhang mıiıt Homosexualıtät häufig

Ausleben des Geschlechtstriebes gebrauchten Bıbelzitate dienten alsoPFrOZCSSCS, den die Ausschußmutglie-
der iın der Behandlung des Themas führten, Homosexualıtät sSEe1 PCI mıt eher dazu, sexuelle Gewalt, gleich ob
durchschritten haben, ine wichtige häufigem Partnerwechsel verbunden, 1ın homo- oder heterosexuellen Bezıe-
Hılte se1nN, bestehende Diskussions- VO  = Homosexuellen gehe ine ständıg hungen, verurteılen. 7Zur unmuıttel-
hemmnisse abzubauen und einer drohende Gefahr der Verführung baren Beurteilung VO homosexueller
orofßen Offenheıit auch den eigenen Jugendlicher A4US Liebe könnten S1Ce nıcht benutzt WeI -

Ressentiments gegenüber gelangen. Zugleich entscheıidet diese Erfahrung den, S1Ee törderten dagegen LLUT Leıid
und Selbsthafß be] den Betroffenen1aber auch die Rıchtung, die die weılte- und se]en daher als „unevangelısch“Der begrenzte Stellen- Beschättigung mi1t dem 'Thema

Wert der bıblischen Aus- 1ab7zulehnen.nımmt. Denn die Aussagen des
N Arbeıtspapıers beschränken sıch die

Autoren oreifen die 1n den meılisten Eın DiskussionsprozefßEntscheidend für ıhr Umdenken sSe1
die iırekte Konftrontation mı1t der Jüngeren kirchlichen Stellungnahmen mı1ıt Signaltfunktion

ebenfalls VOrSCHOIMIMNECIN Untersche1i-
Lebenssituation homosexuell leben- Eınen biblisch-theologischen ()rıen-
der Menschen SCWESCI, die CRCL- dung zwıischen S1tUatıVv bedingter und tierungsrahmen für 1ne ALLSCIHNCSSCILCanlagebedingter Homosexualıtät aut Beurteilung homosexueller LiebeHNUunNng mıiıt ıhnen W1€E das Gespräch mI1t auf die anlagebedingte, bonstitutionel-
Seelsorgern, die diese begleiten und suchen die Autoren 1n der Auslegung
beraten, betonen dıe Autoren. Schritt- le Homoosexualıität. I dieser Ausprä- des siebten Kapıtels des ersten

gung bestehe, unterstreichen die
lıche Zeugnisse VO homosexuell Ausschufsmitglieder, ein breıter hu- Korintherbrietes. uch die gelebte
ebenden Menschen verschiedener konstitutionelle Homosexualıtät kön-manwissenschaftlicher Konsens, daflß w1€e VO Paulus Ehe und Fhe-(GGenerationen ıhrer persönlichen S1e unaufhebbar und therapeutischLebenssituation bılden konsequenter- oder auch durch seelsorgliches losıgkeıt als Möglıchkeıit gesehen WT1 -

weılse auch das Kapıtel der den, 1n der dıe Berutfung 7A07 chrıstlı-Bemühen nıcht korrigierbar sel chen Dienst gelebt werden könneHandreichung die CGemeıinden. Grundsätzlich werde anlagebedingteIn ıhnen kommt die permanente Homosexualıtät heute nıcht mehr als Ausgangspunkt der Nachfolge se1InN.
Ma{fiß und Norm se1l ür homosexuellErtfahrung des Ausgegrenztse1ns und Perversion oder psychopathologische ebende Menschen alleın dıe Liebedie damıt einhergehende Verdrängung Erscheinung yesehen und könne

1n die Subkultur, die ständıge Diskre- Christe W1€ S1e der ausschließliche
auch davon ausgcganscCl) werden, Ma{fßstab für alles menschliche Verhal-Danz 7zwischen dem persönlıchen „dafß homosexuell lebende Menschen

Erleben der eigenen Sexualıität und ten se1l Damıt distanzıeren sıch dıe
deren Fremdeinschätzung, dıie Selbst- ın der Lage sınd, sıch der Sprache der Autoren auch V(G6) eiıner AblehnungSexualıtät bedienen ebenso WwW1€ der Homosexualıtät erweIls aufverleugnung beım Versuch, auf die heterosexuelle Menschen“
„Talsche“ Sexualıtät SanzZ verzıich- iıne ımmer gültıge „Schöpfungsord-

Vor diesem Hintergrund untersuchen nung” und die VO  = (sott durch dieten; die Häufigkeıt VO  . Sui1zıdgedan-
ken und der Wounsch ach eiıner die Ausschußmitglieder die einschlä- Erschaffung VO Mann und Frau
christlich tundierten dauerhaften yzıgen Bibelstellen, dıie zunächst tormal yewollte Bipolarıtät der Geschlechter.
Partnerschaft Z Ausdruck. betrachtet zum Thema Homosexua- Als Konsequenz wırd testgehalten,
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da{ß ebenso unverantwortlich sel, chen Befund W1€ die bıblische Ausle- uch 1ın anderen Landeskirchen sınd
homosexuell veranlagten Menschen gun Zugleich betont aber die Ühnliche Fragestellungen aufgebro-

eıner heterosexuellen Biındung Eınıigkeıit der Synode ın der Ableh- chen. Konkret befassen sıch auch
oder gal Ehe I W1e€e abwegıg NUunNng einer moralischen Verurteilung bereıts mehrere ırchenämter miıt der

VO  - homosexuell ebenden und lie-ware, VO  = ıhnen grundsätzliche Ent- möglichen Zulassung offen homose-
haltsamkeit verlangen. benden Menschen und unterstreicht xuell lebender Miıtarbeiter kirch-
In seinem Begleitschreiben diıeser seınerseıts noch eınmal den entsche1- lıchen Ämtern. Allein das Gewicht,
bemerkenswerten Handreichung VCI- denden Punkt, VO  = dem A4aUsS die Mıt- das dıe orofße rheinıische Landeskirche
welst Beier autf die kritischen Anfra- ylıeder des Ausschusses argumentiert iınnerhalb der Gliedkirchen der EKD

haben „Darum sollen dıe strıttıgen besitzt, verleıht dem 11U 1mM Rheıin-gCIl, dıe während der Synodentagung
die Grundposıitionen des Aus- Fragen nıcht über die Köpfe der and breit angelegten Dıskussions-

schufßpapıeres gestellt wurden. S1e Betroffenen hinweg edacht und eNTt- prozefß ine ZEWISSE Sıgnalfunktion.
betreffen den humanwissenschaftlı- schieden werden.“

Mehr als eıne Protestparte1?
Die bisherigen Erfolge und Mißerfolge der Republıkaner
OD dıe Republikaner tatsächlich MA1t acht his zehn Prozent durcheinander wirbelt? Folgen L11U  = den „Grünen“ ın den
der Stıiımmen 1994 ıIn den Deutschen Bundestag einziehen achtziger Jahren als Vierter Parteı die Republikaner in den
werden, TU1€E ıhr alter und Vorsitzender Schönhu- neunzıger Jahren als fünfte Formatıon, die Aussıcht hat,
ber auf dem Parteıtag Maıtte Junı ım niederbayerischen sıch auch 1m Bund auf Dauer etablieren?
Deggendorf prophezeihte, ıst keinesfalls sıcher. Aber Auf Medienleute und professionelle Wahlanalytıker wirk-
spricht mLeles dafür, ın den Republikanern nıcht LÜ  S 2NnNe
kurzlebige Protestparte: sehen. In ıhrer Verbindung tast schon beruhigend, da nach den 109 Prozent

iın Baden-Württemberg be] den Kommunalwahlen 1n Ber-
VO  s tradıtionellem rechtsnationalem Gedankengut und lın 1in Gesamtberlin alarmıerenden PrognosenArtikulation VO:  _ ıN bestimmten Bevölkerungsschichten ‚<6  HUr 05 Prozent und 1ın den üblichen Umfiragenverbreiteten Abstiegs- und Überfremdungsängsten sınd S$Ze die Reps undesweıt wıeder auf Prozent und darunter
Ausdruck tiefgehender gesellschaftlicher Verwerfungen. zurücktallen. ber damıt 1St natürlıch dıe rage nıcht

beantwortet: Hat hauptsächlıch der Protest Konjunktur,SeIit den spektakulären Stımmengewinnen be] den baden- der heute anschwillt und IMOTSCHL wıeder verebbt oder sıch
württembergischen Landtagswahlen Aprıl und dem
kaum wenıger sensatıonellen Eınzug der Deutschen spatestens übermorgen andere Ventile sucht, oder wiırd

daraus ıne MNECUC rechte Parteı, die nıcht blofß radıkaleVolksunion ONO ın den schleswig-holsteinischen Splitter sammelt, sondern sıch auf Kosten der .Mıtte auf
Landtag gleichen Tag 1St die „neue”“ Rechte und sınd
iınsbesondere die Republikaner wıeder polıitisches Tages- Dauer 1m deutschen Parteienspektrum behauptet?
gespräch. Hatte da L1UTr der Volkszorn zugeschlagen und
Denkzettel verteılt, weıl die Burger den Eindruck haben, Kontinuıintät bısher 1Ur 1ın Bayern
dıie Politiker betätigten sıch nıcht in ıhrem Sınne, S1€e Verfolgt INa die bısherige „Erfolgsgeschichte“ der Reps,behandelten nıcht die Probleme, die der Stimmbürger für dann tallen dre1 Phasen auf: die Phase, die spatendringlich halt und leßen überhaupt Tatkraft und
Entscheidungsfreude ehlen? achtziger Jahre; dıe 7zweıte Phase, die eıt der deutschen

Vereinigung; die dritte Phase, die eıt danach. Bekannt-
Entschieden S1€E sıch deshalb für ıne Gruppierung, die ıch sınd die Republikaner ın ıhrem rsprung eın bayeri-den starken Mann wenı1gstens markıert, iınsbesondere
den grofßsen Volksparteien zeıgen, da{ß$ I1a  z auch anders sches Gewächs. Hervorgegangen sınd S1e 1983 au einer

Verbindung AUS wenıgen VO Franz 0Se, Straufß eNtTt-
kann? Und spielten dabe1 die SLramm rechten, natıonalı- täuschten CSU-Weggefährten und Anhängern des ın
stischen, völkischen Parolen der Republıkaner und deren
ideologisches Umfteld keıine oder 11UT 1ne Nebenrolle? Bayern populären, aber SS-belasteten, ebentalls (3S1E

nahen Rundtunk- und Fernsehjournalısten Franz Schön-
der wächst iın den Republiıkanern LU doch 1ne nat1o0- huber, der aller innerparteılicher Wırrnisse und
nal-konservatiıve bıs rechtsradikale Grupplerung heran, Wiıderstände geschalft hat, bıs heute der Spıtze der
dıe insbesondere den Volksparteien gefährlıch werden Keps bleiben und der erst VErganSsCHNCH Junı aut
kann und dıe das ZESAMLE deutsche Parteiensystem, das 1mM dem Parteitag ın Deggendortf mıt dem respektablen
(Osten iın seıner Konsıstenz ohnehin akut gefährdet ISt;, Ergebnis VO  S Prozent der Delegierten als Vorsitzender
zunächst 1mM Westen und dann 1n Gesamtdeutschland bestätigt wurde.


